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Die Geschichte des Übersetzens ist genauso alt wie die 
Menschheit selbst. Seit Menschen aus verschiedenen Kul- 
turen miteinander in Kontakt treten, besteht die Notwen- 
digkeit, Gedanken, Ideen und Konzepte in andere Spra- 
chen zu übertragen. Über Jahrtausende hinweg war dies 
eine Tätigkeit, die allein auf dem Wissen, der Erfahrung 
und der Sprachbeherrschung von Übersetzern basierte. 
Doch in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts, nach 
dem Aufkommen von Computern und elektronischer Da
tenverarbeitung (EDV), begann sich auch die Welt des 

Die Arbeit des Übersetzers wurde in den letzten Jahrzehnten maßgeblich durch den Einsatz elektronischer 
Datenverarbeitung (EDV) verändert. Von den ersten regelbasierten maschinellen Übersetzungssystemen bis 
hin zu modernen KI-gestützten Lösungen hat sich die Technologie kontinuierlich weiterentwickelt. Doch trotz 
dieser Fortschritte hat der menschliche Übersetzer aufgrund der nach wie vor bestehenden Einschränkun-
gen der Maschinen weiterhin wichtige Aufgaben.

Vom Wörterbuch zur modern       en KI: Übersetzung im Wandel
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Übersetzens zu verändern. Dieser Wandel verlief alles 
andere als geradlinig, er war eher durch zahlreiche Her-
ausforderungen und auch durch Rückschläge geprägt.

Übersetzen ohne EDV-Unterstützung: Die Zeit vor 1960

Bis in die 1960er Jahre hinein war Übersetzen eine Auf- 
gabe, die vollständig auf menschlichen Fähigkeiten be- 
ruhte. Übersetzer saßen an ihren Schreibtischen, umge- 

Fehler in Grammatik, Wortwahl und Syntax führten häu
fig zu unverständlichen oder ungenauen Übersetzungen

Die 1970er Jahre: Terminologie-Datenbanken als Un-
terstützung für Übersetzer

Trotz der enttäuschenden Ergebnisse der ersten MT-
Versuche schritten die Entwicklungen im Bereich der 
EDV und der Sprachverarbeitung weiter voran. In den 
1970er Jahren begann der Vormarsch der Terminologie- 
Datenbanken. [5] Diese spezialisierten Datenbanken wur- 
den entwickelt, um Übersetzern bei der Arbeit mit tech
nischen und spezialisierten Texten zu helfen.

Die Idee dahinter war, dass in vielen Fachbereichen be
stimmte Begriffe immer wieder verwendet werden und 
dass es sinnvoll wäre, diese Begriffe in einer Datenbank 
zu speichern, auf die der Übersetzer schnell und einfach 
zugreifen konnte. Diese frühen Terminologie-Datenban- 
ken erleichterten die Arbeit von Übersetzern erheblich, 
da sie ihnen ermöglichten, präzise und konsistente Über
setzungen von Fachbegriffen zu verwenden, ohne je- 
des Mal nach der richtigen Übersetzung suchen zu müs- 
sen. Obwohl diese Systeme noch weit davon entfernt wa- 
ren, automatische Übersetzungen zu realisieren, stellten 
sie einen wichtigen Schritt in Richtung eines EDV-un-
terstützten Übersetzungsprozesses dar.

Die frühen 1990er Jahre: Translation-Memory-Syste
me und die Revolution der Übersetzungsbranche

Einer der bedeutendsten Fortschritte in der Geschichte 
des EDV-Einsatzes beim Übersetzen erfolgte in den frü- 
hen 1990er Jahren mit der Einführung von Translation-
Memory-Programmen. [6] Diese Programme revolutio- 
nierten die Übersetzungsbranche, indem sie es ermög
lichten, bereits übersetzte Sätze oder Textsegmente zu 
speichern und bei Bedarf wiederzuverwenden.

Das Prinzip der Translation Memories (TM) ist einfach: 
Wenn ein Übersetzer einen Text übersetzt, wird jeder 
Satz oder jedes Textsegment in einer Datenbank gespei
chert. Sobald der Übersetzer später auf ein gleiches oder 
ähnliches Segment stößt, schlägt das Programm das zu- 
vor Gespeicherte vor. Diese Technologie hat viele Vorteile:

 
Erstens ermöglicht sie eine erhebliche Zeitersparnis, da 
Übersetzer nicht jedes Mal denselben Satz neu über-
setzen müssen. 

ben von Wörterbüchern, Fachliteratur und Notizbüchern, 
und arbeiteten sich Zeile für Zeile durch die Texte. 

Besonders in Bereichen wie Recht, Technik oder Medizin, 
in denen Präzision und spezifische Terminologie ent
scheidend sind, waren Übersetzer darauf angewiesen, 
umfangreiche eigene Recherchen durchzuführen, um 
sicherzustellen, dass die von ihnen verwendeten Be-
griffe korrekt und verständlich waren.

In dieser Ära erschien die Idee, Maschinen könnten eines  
Tages Übersetzungsarbeit unterstützen, als reine Utopie.

Zwar wurden erste Übersetzungsprogramme entwickelt, 
doch sie waren in ihrer Kapazität und Leistungsfähigkeit 
sehr begrenzt. Es schien vor allem den Fachüberset
zern unmöglich, dass die Computer eines Tages in der 
Lage sein würden, mit der Komplexität menschlicher 
Sprache umzugehen.

Die Anfänge der maschinellen Übersetzung: Regel-
basierte Systeme und ihre Grenzen [1]

Trotz der technischen und sprachlichen Limitierungen 
begannen Wissenschaftler in den 1950er und 1960er 
Jahren, sich mit der Idee der maschinellen Übersetzung  
auseinanderzusetzen. [2] Diese frühen Systeme basier-
ten auf der Idee, dass Sprache durch festgelegte gram
matische und lexikalische Regeln in eine andere Spra
che übertragen werden könne. Diese „regelbasierten 
Systeme“ (Rule-Based Machine Translation, RBMT) ver- 
suchten, menschliche Übersetzungen nach festen Mus
tern zu replizieren. [3] Man glaubte, dass es möglich sei, 
eine Sprache in einer Art „syntaktischen Struktur“ zu fas
sen, die dann einfach in die syntaktische Struktur einer 
anderen Sprache zu übertragen sei.

Das berühmte Georgetown-IBM-Experiment [4] im Ja
nuar 1954 ist eines der bekanntesten Beispiele für die 
frühe Begeisterung für maschinelle Übersetzung. Der 
Wortschatz war jedoch auf 250 Lexeme beschränkt und 
es konnten nur einfache Sätze übersetzt werden. Aller
dings gingen einige Wissenschaftler davon aus, dass 
Maschinen innerhalb weniger Jahre in der Lage sein wür
den, jede Sprache präzise zu übersetzen. 

Diese Hoffnung erfüllte sich nicht. Die regelbasierten Sys
teme waren sehr limitiert, da sie kaum in der Lage wa
ren, die Nuancen, Ambiguitäten und die Vieldeutigkeit 
natürlicher Sprache zu verstehen. Die Ergebnisse dieser 
frühen MT-Systeme waren daher oft kaum brauchbar. 
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über Translation-Memory-Programme bis hin zu KI-ge
stützten Übersetzungstools hat sich die Technologie stark  
entwickelt. Dennoch bleibt die maschinelle Übersetzung 
eine Ergänzung, kein Ersatz für den menschlichen Über
setzer. MT wird zweifelsohne dazu beitragen, dass die 
Kosten für Übersetzungen noch weiter sinken werden, 
bei einer gleichzeitigen Verbesserung der Qualität.

In den kommenden Jahren wird sich die Technologie wei- 
terentwickeln, und es ist wahrscheinlich, dass die maschi- 
nellen Übersetzungen noch besser und präziser wer
den. Übersetzer werden diese Werkzeuge zu nutzen wis- 
sen und sie werden sie nutzen müssen, um Sprachdienst
leistungen weiter wettbewerbsfähig anbieten zu können. 

Das tiefgehende Verständnis von Sprache und Kultur 
bleibt aber auch künftig ein Bereich, in dem der Mensch 
den Maschinen überlegen ist.

xer Fachtexte. Er überprüft die maschinellen Übersetzun
gen, identifiziert und korrigiert Fehler und sorgt dafür, 
dass die Übersetzung nicht nur sprachlich korrekt, son-
dern auch inhaltlich stimmig ist. 

Das alles gilt erst recht für Texte, die einen starken Kul- 
turbezug haben. Übersetzungen der Harry-Potter-Bücher  
haben jedenfalls, unabhängig von der Zielsprache und 
unabhängig vom Einsatz von MT-Systemen, zu intensi
ven Diskussionen über das erlaubte Maß der übersetze
rischen Freiheiten geführt. [13]

Fazit: Die Zukunft der Übersetzungstechnologie

Die Geschichte des EDV-Einsatzes beim Übersetzen ist 
eine Geschichte des ständigen Fortschritts und der In-
novation. Von den frühen regelbasierten MT-Systemen 

 
Zweitens sorgt sie für Konsistenz in der Übersetzung, da 
gleiche oder ähnliche Sätze immer auf dieselbe Weise 
übersetzt werden.

Diese Programme erwiesen sich als besonders nützlich  
in Bereichen wie Recht und Technik, in denen viele Sätze 
und Phrasen standardisiert sind und immer wieder ver-
wendet werden. Übersetzer konnten mit TM-Program-
men ihre Effizienz steigern und gleichzeitig die Qualität 
ihrer Übersetzungen verbessern. Es war jedoch wichtig, 
dass menschliche Übersetzer die vorgeschlagenen Über- 
setzungen überprüften und gegebenenfalls anpassten, 
da die Systeme noch nicht in der Lage waren, die kom-
plexen Kontexte und Bedeutungsnuancen vollständig 
zu verstehen und es oft nötig war, bestimmte Sätze in ei-
nem Ausgangstext aufgrund des Kontextes unterschied- 
lich zu übersetzen. So kann der Satz: „Er hat einen Vogel.“,  
je nach Kontext übersetzt werden als: „He has a bird.“, 
oder als: „He is crazy.“ Auch die fortschrittlichsten TM-
Systeme waren also kein Ersatz für Humanübersetzer. 
Sie waren jedoch zweifelsohne ein wichtiges Werkzeug 
für die Verbesserung der Produktivität von Humanüber
setzern. [7]

Die 2010er-Jahre: Statistische maschinelle Überset
zung und der Aufstieg der KI

Während die regelbasierten MT-Systeme in den 1960er 
und 1970er Jahren gescheitert waren, gab es in den 2010er 
Jahren einen neuen Ansatz, der die maschinelle Über-
setzung erheblich verbesserte: die statistische maschi-
nelle Übersetzung (Statistical Machine Translation, SMT) 
[8] Anstatt sich auf festgelegte Regeln zu verlassen, ana- 
lysierten diese Systeme riesige Mengen an zweisprachi
gen Texten und nutzten statistische Modelle, um Mus-
ter und Wahrscheinlichkeiten zu erkennen. [9] 

Dank statistischer Modelle konnten Systeme Überset
zungen erzeugen, die die Leistung regelbasierter Sys-
teme deutlich übertrafen, weil erstmals auch der Kontext 
der Ausgangstexte berücksichtigt werden konnte. [10]

Der Übergang von der regelbasierten zur statistischen 
maschinellen Übersetzung bedeutete, dass Maschinen 
nun in der Lage waren, komplexere Sprachmuster zu er
kennen und Übersetzungen zu erzeugen, die flüssiger 
und natürlicher klangen. Dennoch waren diese Systeme  
nicht fehlerfrei. Da sie auf Wahrscheinlichkeiten basier-
ten, konnte es vorkommen, dass die Maschinen falsche 
oder unpassende Übersetzungen lieferten, insbesonde- 
re wenn die Ausgangstexte mehrdeutig oder gar fehler
haft waren.

Diese Fortschritte führten jedoch zu einer zunehmen-
den Integration von MT-Systemen in den Übersetzungs
prozess. Professionelle Übersetzer begannen, MT-Sys- 
teme als ergänzendes Werkzeug zu nutzen, um ihre Ar
beit zu beschleunigen. Sie überprüften die maschinellen 

Übersetzungen und korrigierten Fehler, was zu einem 
hybriden Modell führte, in dem Mensch und Maschine 
zusammenarbeiteten. [11]

Die 2020er Jahre: Künstliche Intelligenz und Large 
Language Models

In den zurückliegenden Jahren hat sich die maschinelle 
Übersetzung erneut revolutioniert – diesmal durch die  
Einführung von Künstlicher Intelligenz (KI) und so ge
nannten Large Language Models (LLMs). [12] Diese Mo
delle basieren auf tiefen neuronalen Netzen und sind in 
der Lage, riesige Mengen an Texten zu analysieren und 
auf dieser Grundlage Übersetzungen zu generieren.

Im Gegensatz zu früheren MT-Systemen, die auf Regeln  
oder statistischen Modellen basierten, nutzen LLMs ei
ne Form des maschinellen Lernens, bei dem sie durch 
die Analyse großer Mengen an Texten lernen, Muster in  
der Sprache zu erkennen. Diese Systeme sind in der 
Lage, sehr flüssige und natürlich klingende Übersetzun
gen zu erzeugen und können sogar in gewissem Maße 
den Kontext eines Textes verstehen.

Trotz dieser beeindruckenden Fortschritte haben auch 
die modernsten KI-Systeme ihre Grenzen. Während LLMs 
in der Lage sind, Wörter und Phrasen auf eine sehr kom-
plexe Weise zu kombinieren, können sie nicht wirklich 
„denken“ oder den tiefen Sinn eines Textes erfassen. Sie 
basieren auf mathematischen Modellen, die Muster er
kennen, aber keine logischen Schlussfolgerungen zie-
hen können. Dies führt dazu, dass auch in modernen ma- 
schinellen Übersetzungen immer noch inhaltliche Feh
ler auftreten.

Besonders problematisch sind dabei immer noch Situa- 
tionen, in denen der Ausgangstext Fehler enthält. Auch  
LLMs sind (noch) nicht in der Lage, diese Fehler zu er
kennen oder zu korrigieren. Sie übernehmen die Fehler  
oft in die Übersetzung, was zu ungenauen oder falschen  
Ergebnissen führen kann. Fachübersetzer hingegen ha
ben die Fähigkeit, Fehler im Ausgangstext zu identifizie
ren und den Ausgangstext zu hinterfragen.

Die Rolle des menschlichen Übersetzers in einer KI- 
getriebenen Welt

Obwohl die Technologie im Bereich der maschinellen 
Übersetzung beeindruckende Fortschritte gemacht hat,  
bleibt der menschliche Übersetzer unverzichtbar. KI-
Systeme und LLMs sind hervorragende Werkzeuge, um 
den Übersetzungsprozess zu beschleunigen und zu 
unterstützen, doch sie sind nicht in der Lage, die Nuan-
cen, die logischen Zusammenhänge und die kulturel-
len Feinheiten eines Textes vollständig zu verstehen.

Der Fachübersetzer spielt daher nach wie vor eine zen
trale Rolle, insbesondere bei der Übersetzung komple
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